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Die Elternzeitschrift des Kultusministeriums infor-
miert Sie seit ihrer ersten Ausgabe über viele Fragen
rund um den Bereich Schule, Bildung und Erziehung.
Dies wird auch künftig so bleiben, allerdings mit zwei
Änderungen. 

In Zukunft werden nur noch die Kinder in den 
Jahrgangsstufen 1 – 6 der Grund-, Haupt- und För-
derschulen sowie der Realschulen und Gymnasien die
Zeitschrift erhalten. Für die Weichenstellung der
schulischen Ausbildung sind dies die entscheidenden
Jahrgangsstufen. Damit bleibt gewährleistet, dass die
große Mehrheit der Eltern weiterhin über aktuelle
bildungspolitische Themen und wichtige Änderungen
informiert wird. 

Aber auch die Eltern, deren Kinder eine Jahrgangs-
stufe 7 oder höher besuchen, müssen künftig nicht
auf die Elternzeitschrift verzichten. Sie können sich
die Ausgaben von EZ auf der Internetseite des Kul-
tusministeriums herunterladen: 
www.km.bayern.de > Eltern > EZ. Auf Wunsch sen-
det die EZ-Redaktion Interessenten auch gerne ein-
zelne Exemplare des Heftes zu.

Vorgesehen ist ferner, dass jedes Jahr in der Aus-
gabe EZ Nr. 3 das Profil der einzelnen Schularten und
die Schulabschlüsse dargestellt werden. Damit erhal-
ten Sie bald nach Schuljahresbeginn einen stets ak-
tualisierten Überblick über das bayerische Bildungs-
system, der Sie bei Entscheidungen zur Schullaufbahn
Ihres Kindes unterstützt. 

Mit diesen beiden Neuerun-
gen werden einerseits die 
Informationen stärker konzen-
triert, andererseits leistet damit
die Elternzeitschrift auch einen
Beitrag zu den von der 
Bayerischen Staats-
regierung beschlossenen
Sparmaßnahmen.

Mit freundlichen Grüßen

Winfried Karl

Liebe Eltern!Inhalt
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Zur Profilierung der
Hauptschule dient das
neue Projekt „Fokus
Hauptschule“, das mit
Unterstützung der Stif-
tung Bildungspakt Bayern
zu Beginn des nächsten
Schuljahrs an drei Nürn-
berger Schulen startet.
Fokusschulen setzen sich
zum Ziel, ihren Bildungs-
auftrag mit besonderen
Schwerpunkten zu erwei-
tern. Zukunftsweisend ist
es z.B., ein Modell für
eine noch intensivere Vor-
bereitung auf das Berufs-
leben zu entwickeln. Um
den Übergang in die Ar-
beitswelt zu erleichtern,
sollen verstärkt Fachleute
aus der Wirtschaft in den
Unterricht mit einbezogen
und von den Schülern 
eigene Firmen gegründet
werden. Auch die Sprach-
und Leseförderung kann
der besondere Schwer-
punkt einer Fokus-Schule
sein.

Für alle, die an den Themen „Schule und
Bildung“ interessiert sind, gibt es neben
www.km.bayern.de, der Homepage des
Kultusministeriums, folgende Internet-
adressen, unter denen man weitere wich-
tige Informationen erhält: 

www.schule.bayern.de
Der Bayerische Schulserver informiert
über Lernprogramme und Unterrichts-
projekte. 

www.schulberatung.bayern.de
gibt einen Überblick über das gesamte
Angebot der staatlichen Schulberatung. 

www.realschule.bayern.de und
www.gymnasium.bayern.de
enthalten neben vielen wichtigen Infor-
mationen auch die Anschriften der Schu-
len in den einzelnen Regierungsbezirken. 

www.km.bayern.de/km/
schulentwicklung
enthält viele Informationen zum Thema
„Innovationen im Unterricht“.

Fokus-Schulen
Bildung im 
Internet

Verschiedene Möglich-
keiten eines Elternbei-
trages bei den Lern-
mitteln erörterte
Kultusministerin Monika
Hohlmeier bei einem Tref-
fen mit Elternverbänden. 
Dabei erzielte man Einig-
keit, dass mit dem Eltern-
beitrag eine bessere Aus-
stattung der Schulen
verbunden sein muss. Bei
dem Gespräch wurde ver-
einbart, eine Bilanz zu er-
stellen, welche Kosten
den Eltern bereits jetzt für
Arbeitshefte, Kopiergeld
und Bücher entstehen.
Anhand dieser Aufstellung
soll dann über eine finan-
zielle Beteiligung der El-
tern gesprochen werden. 

Lernmittel

Die Fachoberschulen in
Bayern haben einen 
riesigen Aufschwung zu
verzeichnen. Allein in den
letzten 10 Jahren betrug
der Schülerzuwachs über
50 Prozent. Durch den
Schulversuch FOS 13 wird
nun die Attraktivität die-
ser Schulart weiter gestei-
gert. Denn besonders 
begabte Schülerinnen und
Schüler der Fachober-
schule erhalten jetzt die
Gelegenheit, durch den
Besuch eines 13. Schul-
jahres entweder eine
fachgebundene oder die
allgemeine Hochschulreife
zu erlangen. Teilnehmen
können an diesem Schul-
versuch Absolventen der
FOS 12, die im Zeugnis 
der Fachhochschulreife 
einen Notendurchschnitt
von mindestens 2,5 er-
reicht haben. Der Schul-
versuch wird an 19 Stand-
orten durchgeführt und
startet mit dem Schuljahr
2004/05. Die Standorte
finden sich im Internet
unter: 
www.km.bayern.de 
> Presse > Pressemitteilung 
Nr. 37/3.3.04

FOS 13
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im Fokus der bildungspolitischen Dis-
kussion in Bayern steht zurzeit die Ein-
führung des achtjährigen Gymnasiums
zum Schuljahr 2004/2005. Ich möchte
Sie, liebe Eltern, an dieser Stelle über
die Gründe für diese Entscheidung und
über den aktuellen Stand der Planungen
informieren.

Warum soll das Gymnasium 
nur noch acht Jahre umfassen?
Junge Menschen in Deutschland star-
ten, vor allem wenn sie ein Studium 
absolviert haben, vergleichsweise spät in
den Beruf. Im Durchschnitt sind deut-
sche Akademikerinnen und Akademiker
heute bei Abschluss ihres Studiums 28
Jahre alt. Junge Engländer oder Franzo-
sen sind durchschnittlich nur 24 Jahre,
wenn sie in den Beruf starten. Diese
Entwicklung bedeutet, dass hoch quali-
fizierte junge Deutsche international
ins Hintertreffen geraten und wertvolle
Zeit verlieren, in der sie bereits beruf-
liche Verantwortung übernehmen und
ihre soziale Absicherung aufbauen
könnten.

Um diesem Zeitverlust zu
begegnen, setzen wir an
vier verschiedenen Punk-
ten an. Das Gymnasium um
ein Jahr zu verkürzen, ist
eine wichtige Maßnahme.
Daneben streben wir eine
frühere Einschulung an:
Derzeit sind die Schulan-
fänger im Schnitt 6,7 Jahre
alt; unser Ziel ist es, den
Schulbeginn auf durchschnittlich 6,2
Jahre zu senken.

Ein wichtiger Punkt ist auch, den
Übergang vom Gymnasium an die
Hochschule neu zu gestalten. Unsere
Kollegiaten müssen in Zusammenarbeit
mit Hochschulen und Wirtschaft besser
auf das Studium und den Berufseintritt
vorbereitet werden.Trotz kürzerer
Wehrpflicht klafft statistisch gesehen
mittlerweile eine Lücke von über zwei
Jahren zwischen Abitur und Studienbe-
ginn! Und auch die Hochschulen selbst
müssen ein Interesse daran haben, die
Zahl der Studienfachwechsler und Ab-
brecher zu reduzieren sowie die Studi-

engänge in einer vernünftigen Zeit be-
wältigbar zu machen.

Warum soll das G8 in Bayern
bereits zum nächsten Schuljahr
starten?
Die Diskussion um das achtjährige
Gymnasium läuft in Deutschland schon
seit eineinhalb Jahrzehnten.Von 16 
Ländern haben 14 das G8 bereits einge-
führt oder die Einführung beschlossen.
In dieser Situation konnte Bayern nicht
länger am neunjährigen Gymnasium
festhalten. Es wäre unverantwortlich, die
bayerischen Schülerinnen und Schülern
weiterhin neun Jahre am Gymnasium
zu halten, während in anderen Ländern
in Deutschland und bei fast allen unse-
ren europäischen Nachbarn die Gym-
nasiasten bereits nach acht Jahren das

Abitur in der Tasche haben.
Nach eingehender und
sorgfältiger Abwägung des
Für und Wider haben wir
uns nun entschlossen, mit
dem G8 schon im kom-
menden Schuljahr zu begin-
nen.

Warum sollen die 
jetzigen 5. Klassen 

bereits mit einbezogen 
werden?
Der schnelle Start des G8 ist aus mehre-
ren Gründen sinnvoll. Zum einen
kommt so der doppelte Abiturjahrgang
– wenn nämlich die letzten Schüler des
G9 und die ersten Schüler des G8 im
selben Jahr Abitur machen – nicht zeit-
gleich mit anderen großen Ländern 
wie Baden-Württemberg, Hessen oder
Nordrhein-Westfalen auf die Univer-
sitäten und die Arbeitswelt zu.

Zum anderen haben die 5. Klassen des
laufenden Schuljahrs begonnen, nach
dem neuen G9-Lehrplan zu arbeiten,
der bereits dem künftigen G8-Lehrplan
viel ähnlicher ist als dem alten G9-
Lehrplan. Zudem würden erhebliche
unterrichtliche und organisatorische
Probleme entstehen, wenn dieser Lehr-
plan für einen oder mehrere Schüler-
jahrgänge beibehalten und erst später
eine Umstellung auf das G8 erfolgen

Kultusministerin 
Monika Hohlmeier

In 8 Jahren
zum Abitur
Liebe Eltern,
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würde. Jedes Gymnasium müsste dann
in den nächsten Jahren drei verschie-
dene Systeme – G9 alt, G9 neu und G8
– nebeneinander laufen lassen.

Was soll am achtjährigen 
Gymnasium besser werden 
als bisher?
Das bisherige bayerische Gymnasium
hat sich ohne Zweifel bewährt und 
erfolgreich gearbeitet, wie nicht zuletzt
die PISA-Ergebnisse gezeigt haben.
Dennoch gab es, wie die vielfältigen
Diskussionen der früheren Jahre zeig-
ten, auch am alten G9 verschiedene
Problemstellungen, die es in einem
neuen achtjährigen Gymnasium zu 
lösen gilt. Gerade PISA hat hier deutli-
che Hinweise gegeben.

Die Umstellung auf das G8 wird des-
halb mit einer wesentlichen Neuerung
verknüpft - dem Gedanken einer stär-
keren individuellen Förderung.Wir
schaffen durch die neuen Intensivie-
rungsstunden ein flexibles Instrument,
mit dem die Schulen ihre Schülerinnen
und Schüler in Lerngruppen zusätzlich
fördern können.Von der 5. bis zur 
10. Jahrgangsstufe stehen dafür insge-
samt 14 Wochenstunden zur Verfügung,
die vom Lehrplanstoff freigehalten sind.
Jede Intensivierungsstunde ist mit zwei
Lehrern besetzt, so dass eine den Be-
dürfnissen der Schüler angemessene

Förderung gegeben werden kann.
Bei vier parallelen fünften Klassen mit

jeweils drei Intensivierungsstunden 
lassen sich beispielsweise 24 Förder-
gruppen bilden mit ganz unterschiedli-
chen Schwerpunkten – Leseförderung,
Grammatiktraining, Kreatives Schrei-
ben, englische Aussprache, Stützkurs
Mathematik etc. Die Schulen erhalten
somit einen großen Spielraum, um viel
intensiver als bisher auf die Stärken und
Schwächen ihrer Schüler einzugehen.
Wie die Intensivierungsstunden organi-
siert werden, entscheidet jede Schule
für sich.

Eine Verbesserung bedeutet auch die
starke Stellung des Fachs „Natur und
Technik“. Es wird durchgehend von der
5. bis zur 7. Jahrgangsstufe unterrichtet
und schlägt damit eine Brücke vom
„Heimat- und Sachunterricht“ in der
Grundschule zu den Fächern Biologie,
Physik, Chemie und - je nach Zweig -
Informatik in der gymnasialen Mittel-
stufe. Durch altersgerechten, auch ex-
perimentell ausgerichteten Unterricht
wollen wir das Interesse an den Natur-
wissenschaften und an der Technik
frühzeitig und nachhaltiger als bisher
fördern.

Wird das neue Gymnasium
schwerer als bisher?
Nein. Die Zahl der Abiturienten soll

auf keinen Fall sinken, im Gegenteil.
Durch die neuen Intensivierungsstun-
den sollen Schüler bei Schwierigkeiten
künftig besser gestützt werden und 
seltener wiederholen müssen.

Die Verkürzung der Schulzeit um ein
Jahr soll einerseits den Schülern des
bayerischen Gymnasiums keine Qua-
litätseinbußen bringen, andererseits
dürfen die jungen Leute aber auch
nicht überfordert werden. Deshalb ge-
hen wir einen Mittelweg: Die Zahl der
Unterrichtsstunden wird gegenüber
dem, was der neue G9-Lehrplan vorsah,
maßvoll erhöht und zugleich wird der
Lehrplan inhaltlich gestrafft. Die Qua-
lität und Nachhaltigkeit von Wissen 
darf nicht mit Stofffülle und dem Aus-
wendiglernen von unzusammenhän-
genden Details verwechselt werden.
Ziel ist, dass die jungen Menschen ein
klar definiertes Grundwissen – verbun-
den mit wichtigen personalen und
fachlichen Kompetenzen – erwerben,
die langfristig erhalten bleiben. Das 
Ex-und-Hopp-Lernen muss deutlich
verringert werden.
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Für die Schüler ergibt sich damit je
nach Jahrgangsstufe ein- bis zweimal
Nachmittagsunterricht pro Woche, in
den fünften Klassen bei entsprechender
schulischer Organisation vielleicht auch
nur einmal alle 14 Tage erweiterter
Sportunterricht.

Wie ist der Stand der 
Planungen?
Von Januar bis März dieses Jahres haben
Staatssekretär Karl Freller und ich auf
zahlreichen Veranstaltungen mit den
Schulleitern und Vertretern der Eltern,
Lehrer und Schüler aller bayerischen
Gymnasien über das neue G 8 gespro-
chen. So konnten in das vorliegende
Konzept auch viele konstruktive Anre-
gungen aus diesen Veranstaltungen auf-
genommen werden. Die neuen Stun-
dentafeln sind aufgrund der intensiven
Diskussionen in den Dialog- und den
Fachveranstaltungen nochmals geändert
worden und werden in Kürze in der
endgültigen Fassung im Internet veröf-
fentlicht.

Im Mai dieses Jahres werden die
Lehrpläne für die Jahrgangsstufen 5 – 7
sowie die Grundkonzeption für die
höheren Jahrgangsstufen im Internet
zur Diskussion gestellt.

Über den weiteren Fortgang der
Neugestaltung können Sie sich in der
nächsten Ausgabe der Elternzeitschrift
informieren. Im April wird außerdem
eine eigene Informationsbroschüre zum
G8 an die Schülerinnen und Schüler
der 4. Klassen Grundschule und der 
5. Klassen Gymnasium verteilt.Tagesak-
tuell finden Sie alle wichtigen Informa-
tionen auf der Homepage des Kultus-
ministeriums unter www.km.bayern.de
sowie in unserem eigens geschaffenen
Internet-Portal www.g8-in-bayern.de
Dort haben Sie auch die Möglichkeit,
eigene Fragen oder Ideen an uns zu
richten.

Ihre 

Staatsministerin für Unterricht 
und Kultus

Es geht um eine grundle-
gende Neukonzeption des
Unterrichts. Dafür hat man 
im neuen G9-Lehrplan bereits
in wichtigen Punkten die
Weichen gestellt: So wurde in
weiten Bereichen die Stoff-
fülle reduziert. An die Stelle
von Detail- und Spezialwissen
tritt nun eine stärkere Kon-
zentration auf das Grundwis-
sen. Es gibt mehr Zeit, um 
zu üben, zu wiederholen und
zu vertiefen. Beim G8-Lehr-
plan werden weitere inhaltli-
che Entlastungen vorgenom-
men und Fehler korrigiert, 
die im ersten Jahr des G9-
Lehrplans moniert wurden.

Nach welchen
Prinzipien wird der
Lehrplan des G8 
gestaltet?

2

Ja. Es gibt nach wie vor die
vier Ausbildungsrichtungen
Sprachliches Gymnasium – 
inklusive dem humanistischen
Gymnasium –, Naturwissen-
schaftlich-technologisches
Gymnasium, Wirtschafts- und
Sozialwissenschaftliches 
Gymnasium und Musisches
Gymnasium mit den jeweili-
gen Sprachenfolgen und 
Profilfächern. Die zweite
Fremdsprache beginnt in der
6. Klasse.

Bleiben die 
bisherigen Zweige
des Gymnasiums 
erhalten?

1

Häufige Fragen
- Antworten
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Die detaillierte Ausgestaltung
der Oberstufe und des Abi-
turs wird in den nächsten 
Jahren erfolgen. Folgende
Eckpunkte stehen schon fest:
Deutsch, Mathematik und
eine Fremdsprache sollen 
verpflichtend bis zum Abitur
belegt werden, ebenso Ge-
schichte, Religion bzw. Ethik
und Sport. Darüber hinaus
können die Schüler sich auch
weiterhin aus den übrigen
Fächern ein Programm ent-
sprechend ihren Interessen
zusammenstellen.
Anstelle der bisherigen 
Leistungskurse sind zwei 
Seminare geplant, die die jun-
gen Leute besser auf die 
wissenschaftliche und beruf-
liche Praxis nach der Schule
vorbereiten sollen. Im einen
Seminar steht das individuelle
wissenschaftsorientierte Ar-
beiten und das Verfassen 
einer Seminararbeit im Mit-
telpunkt, im anderen die Pro-
jektarbeit in einer Gruppe
und das Kennenlernen ver-
schiedener Bereiche der
Hochschulen und der Arbeits-
welt. Es muss selbstverständ-
lich werden, dass das Gymna-
sium stark mit Hochschule,
Wirtschaft und anderen wich-
tigen Institutionen verzahnt
ist.

Auch bisher hat es an den
Gymnasien schon in größerem
Umfang Nachmittagsunter-
richt gegeben. Da das G8
zunächst nur mit den Klassen
5 und 6 beginnt, in denen der
Nachmittagsunterricht gering
ausfällt, stehen die Schulen
bei der Organisation nicht zu
sehr unter zeitlichem Druck.
Lehrer, Eltern und Schüler
sollten gemeinsam ein Kon-
zept für die Mittagspause 
erarbeiten. 
Manchmal lässt sich eine Ver-
pflegung im Verbund mit 
benachbarten Kantinen von
Behörden oder Betrieben ein-
richten. Auch die Zusammen-
arbeit mit professionellen 
Anbietern von Mittagessen
hat sich vielfach bewährt.
Modelle wie z.B. „Mathe
Macchiato“, bei denen
Schüler eine Arbeitsgemein-
schaft bilden und mit Unter-
stützung von Eltern, Lehrern

und Fachleuten aus der Wirt-
schaft selbständig eine große
Schulcafeteria betreiben, 
bieten sowohl für den Le-
bensraum Schule als auch für
die Eigenverantwortlichkeit
der Jugendlichen hervorra-
gende Chancen.
Das Kultusministerium hat
Gespräche mit den Kommu-
nen aufgenommen, um Finan-
zierungsfragen und Fragen
der Schülerbeförderung zu
klären. Für Baumaßnahmen,
neue Räume und anderwei-
tige Investitionen können bei
entsprechendem Gesamtkon-
zept auch Fördergelder des
Bundes genutzt werden.

An den ein bis zwei Nachmit-
tagen, an denen Unterricht
stattfindet, steht sicher die
Schule im Vordergrund. An
den anderen Tagen bleibt wie
bisher genügend Raum für
sportliche und musische 
Aktivitäten innerhalb und
außerhalb der Schule. Auch
der Wahlunterricht bleibt 
erhalten.

Dies ist ohne Probleme mög-
lich; denn in dieser Jahrgangs-
stufe gibt es bei der Stunden-
tafel zwischen G8 und neuem
G9 nur minimale Unter-
schiede.

Für den letzten G9-Jahrgang
wird es großzügige Wieder-
holerregelungen bzw. zusätz-
liche Förderangebote geben,
um eine Benachteiligung zu
vermeiden.

Wie wird die
neue Oberstufe
aussehen?

3 Wie lassen sich
bei vermehrtem
Nachmittagsunter-
richt die Mittags-
verpflegung und 
die Schülerbe-
förderung organi-
sieren?

4

Wie können 
die jetzigen 5. 
Klassen im nächs-
ten Schuljahr in 
die 6. Klasse des 
G8 einsteigen?

6

Was ist, wenn 
ein Schüler aus der
jetzigen 6. Klasse
wiederholen muss?

7

Lässt der 
Nachmittagsunter-
richt am G8 noch
Zeit für Freizeit-
aktivitäten?

5

Umfassende und tagesaktuelle Informationen
unter: www.g8-in-bayern.dei

http://www.g8-in-bayern.de/


Flexibler Stundenplan
Wenn eine Klasse in einem Fach einen
besonderen Rückstand aufweist, kann
der Schulleiter nun vorübergehend Un-
terrichtsstunden umschichten. Bei-
spielsweise ist es möglich, zwei Monate
lang die Wochenstunden in Englisch zu
erhöhen, um den versäumten Stoff
nachzuholen, und dafür in einem ande-
ren Fach die Stunden zu reduzieren.

Schüler unterrichten Schüler
Für einen guten Schüler sind Stunden,
in denen wiederholt und geübt wird,
manchmal eine lästige Pflicht; ein leis-
tungsschwächerer Schüler hätte es da-
gegen nötig, noch intensiver zu üben.
Wenn beide sich eine Stunde pro Wo-
che zusammentun und statt am re-
gulären Unterricht teilzunehmen, sepa-
rat den Stoff wiederholen, profitiert je-
der davon. Denn derjenige, der noch
Wissenslücken hat, kann ohne Scheu so
lange fragen, bis er alles verstanden hat.
Und der gute Schüler gewinnt durch
die Lehrer-Rolle neue Kompetenzen.
Die Lehrer können für solche Förder-
stunden auch Schüler aus verschiedenen
Jahrgängen zusammenbringen.

Unterricht in gemischten Gruppen
Spielraum für eine individuellere För-
derung entsteht auch dadurch, dass sich
mehrere Lehrer zusammenschließen
und ihre Schüler für bestimmte Teilge-
biete eines Fachs oder spezielle Projekte
zu neuen Gruppen zusammenstellen.
Beispiel:An einer Grundschule findet
der Leseunterricht in altersgemischten
Gruppen statt – je nach Interessen und
Leistungsstand der Schüler. Kleine Lese-
ratten machen bei den „Großen“ mit,
ältere Schüler, die sich noch schwer tun,
wiederholen zusammen mit den Anfän-
gern die Grundlagen.
Auch in den nächsten Jahren sollen den
Schulen Zug um Zug weitere Möglich-
keiten eröffnet werden.
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Mehr Spielraum 
für dieSchulen

i
Rechtliche
Grundlagen 
unter:
www.km.bayern.de/km/
amtsblatt/amtsblatt_2003/
19-19.html#2
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holen können sie sich
jetzt bei Schau Hin!, ei-

nem neuen Ratgeber im Internet, der
viele praktische Tipps anbietet für den
Umgang mit mo-
dernen elektroni-
schen Medien. Der
Wegweiser wendet
sich an die Eltern
von drei- bis elf-
jährigen Kindern
und findet sich un-
ter der Adresse:
www.schau-
hin.info 
Unter dem Stich-
wort „Ratgeber“
findet man neben
konkreten Tipps
auch viele Hin-
weise auf wertvolle
Internetseiten oder Veröffentlichungen,
die Eltern erzieherische Entscheidungen
in puncto Fernsehen, Internet und Com-
puterspiele erleichtern:

•die Broschüre und Internetseite
„Flimmo“, die Fernsehsendungen be-
spricht und erläutert, ob sie für Kinder
geeignet sind oder nicht.

•die Website „zappen, klicken, surfen“,
die Materialien für Eltern und pädago-
gische Fachkräfte enthält.

•„Blinde Kuh“, ein Internetportal, das
eigens für Kinder eingerichtet wurde.

•das „Internet-Abc“, das für Kinder und
Eltern konkrete Hilfestellung anbietet
für den sicheren Umgang mit dem 
Internet.

•einen Leitfaden
für Computer-
spiele, Informatio-
nen zum Thema
"Gewalt auf dem
Bildschirm" und
ein Kinderbuchfo-
rum, in dem die
jungen Besucher
eigene Gedichte
veröffentlichen
können.

•Broschüren wie
„Ein Netz für Kin-
der – Surfen ohne
Risiko?“, „Spiel-
platz Computer“,

„Kinder im Internet“ oder „Geflimmer
im Zimmer“, ein Wegweiser für die
sinnvolle Nutzung des Fernsehens in
der Familie.

Nicht zuletzt findet sich unter dem
Stichwort „Ansprechpartner in Erzie-
hungsfragen“ auch die Telefonnummer
08 00/111 03 33, unter der sich Kinder
und Jugendliche Rat und Unterstützung
holen können, und eine Datenbank, in
der Eltern schnell die für sie nächstgele-
gene Beratungsstelle heraussuchen 
können.

GEFRAGT SIND IDEEN!
Haben Sie einen heißen Tipp, einen
klugen Ratschlag, eine zündende

Idee, die Sie anderen Eltern
zukommen lassen möchten? Hier

haben Sie dazu Gelegenheit.
Auf dieser Seite möchten wir, dass

Eltern Eltern informieren.

Ferienbetreuung 
Thema heute:

Weitere Einzelheiten erhält man bei: 
Frau Annett Petzold: 
Ferienbetreuung@freenet.de, 
T. (09 61) 41 88 53 
Frau Sigrid Künkler, T. (09 61) 4 34 62

Dazu schickte uns eine Leserin fol-
gende e-mail: „Ich stelle Ihnen das
Projekt einer Elterninitiative aus
Weiden vor. Wir haben etwas auf
die Beine gestellt, was es so bisher
in der Oberpfalz noch nicht gab!“
Zum Projekt: Schulkinder haben
jährlich 12 Wochen Ferien – Eltern
aber nur 6 Wochen Urlaub. Daraus
resultiert die Notwendigkeit einer
Kinder-Ferien-Betreuung für
Schulkinder (6-12 Jahre) und für
Vorschulkinder (wenn auch der
Kindergarten geschlossen ist).
Die Kosten der Räume in einer
Schule übernimmt die Stadt. Die
Anstellung und Versicherung der
Betreuerinnen erfolgt über das 
Diakonische Werk und die Evan-
gelische Kirchengemeinde. Die 
Finanzierung setzt sich aus 
Elternbeiträgen und Spenden zu-
sammen.
Betreuungszeit: 7.30 – 13.00 Uhr
Es stehen zwischen zwei und vier
Betreuerinnen zur Verfügung, die
mit den Kindern viele Aktionen
und Spiele durchführen, und zwar
drinnen und draußen.

Wenn sich Kinder unbedingt ein
aufregendes Computerspiel wün-
schen, das sie bei Freunden gesehen
haben, eine Nachmittagsshow im Fernsehen
anschauen wollen, die alle andern angeblich
auch sehen dürfen, oder wenn der Nach-
wuchs stundenlang im Internet surft, fällt 
es Eltern manchmal nicht leicht, die richtige
Entscheidung zu treffen.

Hilfe

www.schau-hin.info
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Erziehung ist immer eine hohe Kunst. Jugendliche in der Pubertät fordern Eltern in
besonderer Weise heraus.Ein Interview mit Diplompsychologin Dr.Anna Schoch.

Aber selbst wenn Eltern bisher auf klare Grenzen
geachtet haben, wird es in der Pubertät oft schwierig.
Zunächst einmal wollen sich die Jugendlichen in der
Pubertät von den Eltern abgrenzen. Ganz egal, wie
sich die Eltern verhalten, für ihre Kinder sind sie
grundsätzlich unmöglich und peinlich! Auf der Suche
nach der eigenen Identität werden dafür nun die
Gleichaltrigen wichtig. Ihr Einfluss mag für eine ge-
wisse Zeitspanne sehr groß sein, aber irgendwann
kommen nach meiner Erfahrung doch die Prägungen
aus dem Elternhaus wieder zum Durchbruch.

Inwieweit sollen Eltern den pubertierenden Jugend-
lichen denn Grenzen setzen?
Es ist wichtig, sich vorher gut zu überlegen, welche
Grenzen man setzen will. Besser ist es, weniger Gren-
zen festzulegen, aber an diesen ohne Abstriche festzu-
halten. Eltern sollten dann auch keine Scheu vor Kon-
flikten haben und unangenehmen Auftritten und Sze-
nen nicht aus dem Weg gehen. Nehmen wir einmal
beispielsweise den Punkt „Ausgehen“: Es gibt keinen
Grund, dass Jugendliche, die um 8 Uhr in der Schule
sein müssen, in der Nacht vorher in die Disco gehen.
Wer tagsüber Leistung bringen muss, kann sich nicht
die Nächte um die Ohren schlagen.

Was tun, wenn es Probleme mit der Schule gibt?
Erstmal: Eltern sollten das Problem ihres Kindes nicht
zu ihrem eigenen machen! Ich sage oft: „So lange Sie
sich den Kopf zerbrechen, braucht sich Ihr Sohn sei-
nen nicht zu zerbrechen.“ Man muss das Problem bei
dem lassen, der es hat. Konkret heißt das, Eltern sollten
ihre pubertierenden Kinder auf Schulprobleme offen
ansprechen, sie sollten zeigen, dass sie die Probleme
bemerken, und frühzeitig deutlich auf die Konsequen-
zen hinweisen. Eltern können Hilfe anbieten, aber der
Wille, etwas zu verändern, muss beim Jugendlichen
liegen.Andernfalls müssen die Eltern glaubwürdig
bleiben und ihr Kind die Folgen selber tragen lassen.

Was empfehlen Sie bei typischen „Kriegsschauplät-
zen“ wie z.B. Kleidung und Frisur?

Ausgeglichene Kinder verwandeln sich über Nacht
in Teenager, die ihren Eltern Rätsel aufgeben. Muss
Pubertät so sein?
Die Antwort ist schlicht und ergreifend ja. Pubertät ist
die Zeit, in der der junge Mensch zu seiner Identität
finden soll. Das ist ein von der Natur vorgegebenes
Geschehen, und dieser Umbruch im Verhalten der Ju-
gendlichen ist geradezu entwicklungsnotwendig. Erst
in der Opposition zu den Eltern, bei diesem Sich-Rei-
ben an ihrem Widerstand bilden sich Charakter und
Persönlichkeit.

Wenn sich die Kinder an ihren Eltern reiben sollen:
Setzt das klare Positionen bei den Eltern voraus?
Unbedingt, und das gilt natürlich schon von klein auf
– lange vor der Pubertät.
Heute sind Eltern ja vielfach bestrebt, ihren Kindern
alle Optionen offen zu halten und sie vor jeder Frus-
tration zu bewahren. Das ist in meinen Augen ein
großes Problem. Denn später zeigt sich oft, dass die
Kinder nicht gelernt haben,Widerstände selber zu
überwinden und daran zu wachsen. Sie haben auch
nicht gelernt, dass weder alles möglich noch alles
selbstverständlich ist.Wenn Kinder dagegen erleben,
dass das, was sie tun, Konsequenzen hat und sie dafür
einstehen müssen, entwickeln sie Verantwortungsbe-
wusstsein.

Auf dem Weg zu
sich selbst 

Die Münchner
Psychologin 
und Psycho-
therapeutin

Dr. Anna Schoch 
arbeitet im Be-

reich der
Verhaltens-

therapie und 
ist Autorin 

mehrerer Bücher.
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Auch während
der schwierigen

Zeit der Pubertät
sollten Eltern

mit ihrem Kind
im Gespräch

bleiben.
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Auch hier gilt: die Folgen konsequent den Kindern
überlassen. Eltern sollten durchaus äußern, dass ihnen
ein „Outfit“ nicht gefällt und ihre Kinder dafür von
ihnen kein Geld bekommen.Wenn die Jugendlichen
es trotzdem wollen, müssen sie es selbst finanzieren.

Wie sollen die Eltern reagieren, wenn sich Sohn
oder Tochter zurückziehen?
Zunächst mal respektvoll.Wenn die Eltern sich aber
Sorgen machen, sollten sie kleine Zeichen von Auf-
merksamkeit zeigen und behutsam nachfragen. Zum
Beispiel kann man einen Brief an sein Kind schreiben.

Was sind ernst zu nehmende Alarmzeichen, die ein
Eingreifen erfordern?
Alle massiven Veränderungen. Natürlich verändern
sich Kinder in der Pubertät, sie werden schwierig und
aufmüpfig.Aber es ist noch einmal ein großer Unter-

schied, ob jemand liest und Musik hört oder sich ins-
gesamt aus der Welt ausklinkt und plötzlich gar nicht
mehr zugänglich ist.
Alarmzeichen sind auch schulische Leistungsein-
brüche. Ich würde als Mutter regelmäßigen Kontakt
mit den Lehrern halten und mindestens vierteljährlich
nachfragen.Wenn es Anzeichen für Sucht gibt, muss
man sofort handeln und Hilfe holen.Vor
allem darf man die Konfrontation mit dem
Kind nicht scheuen. Sucht zu tolerieren,
zu hoffen, dass das vorüber geht, ist eine 
Illusion.

Welche positiven Impulse können El-
tern in der Pubertät ihren Kindern geben?
Kleine Rituale pflegen wie z.B. das ge-
meinsame Essen. Eine gute Sache sind
auch gemeinsame Unternehmungen, ein
Theater- oder Kinobesuch, sportliche 
Aktivitäten. Eltern können ihren Kindern
immer wieder Angebote machen, um den
Horizont zu erweitern.

Grundsätzlich gilt es, Respekt vor der
Würde des Kindes zu haben und es nicht
als Teil der Eltern zu sehen.Wenn junge
Menschen sich als eigenständige Persön-
lichkeiten respektiert fühlen, entwickeln
sie auch ein positives Selbstwertgefühl, ver-
tragen Auseinandersetzungen und über-
nehmen Verantwortung. Das heißt für die
Eltern, Distanz gegenüber ihrem Kind zu
halten, aber in Liebe.

� C. Nitsch u. a. (2003): 
Pubertät? Kein Grund 
zur Panik!, München: Mosaik

� J.-U. Rogge (2001): 
Pubertät – Loslassen 
und Haltgeben. 
München: Rowohlt

� www.elternimnetz.de
� www.bke-elternberatung.de
� www.familienhandbuch.de
� www.herzensdinge.de 

(Liebe und Sexualität)
� interaktive CD-ROM + 

Begleitbroschüre 
„Freiheit in Grenzen“ 
(Erziehungstraining), 
Fax: (089) 21 80-52 35, 
kontakt@freiheit-in-
grenzen.org (6 Euro)

� Schulpsychologische Beratung
(Auskunft durch die Schule)

� Erziehungsberatungsstellen 
(Adressen über das Jugendamt 
im Landratsamt)

� Ehe- und Familienberatungs-
stellen (im Telefonbuch oder
über das Landratsamt)

Nützliche Ratgeber 
und Anlaufstellen

?

?

?
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mmer wieder erreichen solche
und ähnliche Anfragen die EZ-
Redaktion. Deshalb soll hier das
Thema „Probearbeiten in der
Grundschule“ etwas näher be-
leuchtet werden.
Bei Probearbeiten kommt der
pädagogischen Verantwortung

der Lehrkraft sehr große Bedeutung zu.
Sie entscheidet, wie eine Probearbeit
geplant, korrigiert und bewertet wird.
Dabei sind nach Art. 52 Abs. 1 des
Bayerischen Erziehungs- und Unter-
richtsgesetzes (BayEUG) „die Erforder-
nisse der jeweiligen Schulart und Jahr-
gangsstufe sowie der einzelnen Fächer“
zu berücksichtigen. Grundsätzlich sol-
len in Probearbeiten immer Aufgaben
mit verschiedenen Schwierigkeitsgra-
den gestellt werden. Es geht nicht nur
darum, den gelernten Stoff wiederzuge-
ben, sondern auch darum, ihn in neuen
Zusammenhängen anzuwenden und
problemlösend zu denken.Weiterge-
hende amtliche Richtlinien gibt es
nicht.

Sehr wichtig sind bei allen Prüfungen
die Grundsätze „Transparenz“, d.h. Of-
fenlegung, und „Gleichbehandlung“.
Konkret bedeutet das: Die Lehrkraft be-
spricht jede Probearbeit mit den Schü-
lern und teilt ihnen ihre Note und die
Grundlage für die Note, also den Be-
wertungsschlüssel, mit. In der Grund-
schule gilt außerdem, dass sich Proben
aus dem unmittelbaren Unterrichtsab-
lauf ergeben und nicht angekündigt
werden.
Da Schüler aus ihren Fehlern lernen
sollen, ist die Einsichtnahme in die kor-
rigierte und bewertete Arbeit wichtig.
Damit auch die Eltern Gelegenheit ha-
ben, die Leistungen ihrer Kinder mitzu-
verfolgen, kann der Lehrer den Schü-
lern die Probearbeit mit nach Hause
geben, auf Verlangen der Erziehungsbe-
rechtigten muss er dies tun.

Unklarheiten gibt es bei Eltern manch-
mal, wenn es um die Deutsch-Proben
zur Überprüfung der Rechtschreib-
kenntnisse geht.Aus der eigenen Schul-
zeit erinnert man sich noch an die

Nachschriften bzw. Diktate. Sie konn-
ten entweder „geübt“ sein – d.h. der
Text war vorher schon im Unterricht
durchgenommen worden – oder „un-
geübt“ – d.h. der erarbeitete Wortschatz
erschien in einem neuen, unbekannten
Text.
Heute wird im Rechtschreibunterricht
– im Sinn des neuen Lehrplans – großer
Wert darauf gelegt, dass sich die Schüler
intensiv mit der Schreibweise eines
Wortes auseinandersetzen. Sie sollen
Rechtschreibung weniger durch wie-
derholtes Schreiben des gleichen Wortes
lernen, sondern vor allem dadurch, dass
sie verstehen, warum ein Wort so ge-
schrieben wird. Geeignete Übungen
sind das Schreiben eigener Texte, das
gemeinsame Erarbeiten von Recht-
schreibregeln, aber auch das Diktieren
fremder Texte. Entsprechend vielfältig

können auch die
Probearbeiten gestal-
tet sein.
Zuletzt noch die
Antwort auf die

Frage vom Anfang: Mit zwei Fehlern
eine Drei – darf die Lehrerin so beno-
ten? Ja, sie darf. Es ist durchaus üblich,
in einer Probe nur bei null Fehlern die
Note 1 zu vergeben.

G
ru

nd
sc

hu
le

Die pädagogische Verantwortung
spielt eine große Rolle.

I

Unsere Tochter in 
der 3.Klasse bekam 
bei zwei Fehlern 
schon die Note 3.
Darf die Lehrerin so
streng bewerten?
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Freiheit nimmt 
man sich
Charlotte Gingras
Patmos Verlag 
Düsseldorf 2001
„Ich bin fünfzehn Jahre alt
und habe keine Freunde“,
so stellt sich die Hauptfi-
gur dieses außergewöhnli-
chen Jugendbuches vor.
Mirabelle liebt Tiere mehr
als Menschen und ist tod-
unglücklich. Jungen ma-
chen ihr Angst. Als dann
auch noch der Vater töd-
lich verunglückt, scheint
das Maß voll zu sein zu
sein. Aber dann arbeitet
sie in Gesprächen mit 
einer Schulpsychologin
ihre Ängste auf. Ein Ro-
man, der feinfühlig mit
dem Thema erste Liebe
umgeht.  

The Robber 
Hotzenplotz
Otfried Preußler/Über-
setzt von Anthea Bell
Thienemann Verlag 
Stuttgart/Wien 2003
Ein Kinderbuchklassiker
auf Englisch, aber für
deutsche Leser. Weil
sich das Buch auf den
wohlbekannten Inhalt
verlassen kann, ist es
auch schon von Schü-
lern, die das 3. Jahr
Englisch lernen, zu 
bewältigen. Zumal für
bestimmte Redewen-
dungen und schwieri-
gere Vokabeln am Ende
eines jeden Kapitels 
ein Glossar zur Verfü-
gung steht. 

Bella und der 
Poltergeist
Joachim Friedrich
Thienemann Verlag
Stuttgart/Wien 2000
Der zweite Band der
Amanda X-Serie ist eine
turbulente Detektivge-
schichte, in der die skur-
rile Haushälterin Else
Schmitz alias Amanda X,
zwei aufgeweckte
Mädchen sowie deren al-
lein erziehende Elternteile
einen vorgetäuschten Ent-
führungsfall aufklären. 

Das Verhütungs-
buch für Girls 
(und Boys)
Petra Neumayer
Klaus Foitzick Verlag
München 2003
Offiziellen Angaben zu-
folge stieg im Jahr 2002
die Zahl der Abtreibungen
bei den unter 15-Jährigen
im Vergleich zum Vorjahr
um 20 Prozent. Grund 
genug, meint die Autorin,
dass sich Mädchen – und
Jungen – frühzeitig mit
dem Thema „Verhütung“
auseinandersetzen. 
Sachlich, einfühlsam und
umfassend informiert ihr
Ratgeber darüber, welche
Verhütungsmethoden es
gibt, wie sie funktionieren
und wie sicher sie sind.
Außerdem erfahren die
jungen Leserinnen, wie
bzw. wann man über-
haupt schwanger werden
kann. 
Zusätzlich enthält der 
Ratgeber ein eigenes Ka-
pitel über den Besuch
beim Frauenarzt. Im An-
hang schließlich beant-
wortet die Autorin häufig 
gestellte Fragen junger
Mädchen zum Thema.
Buchtipps, Adressen, 
Internetlinks und Telefon-
nummern runden das Ser-
viceangebot ab.

Liebe und andere 
Unglücksfälle
Iwan Bunin
Eichborn Verlag 
Frankfurt a. M. 2000
Eine Sammlung von
dreißig Novellen, in de-
nen der russische Nobel-
preisträger einen einzigar-
tigen Überblick über 
die Facetten der Liebe
bietet. Erzählt werden
Episoden aus dem Leben
der meist männlichen
Helden, und fast immer
geht es um Leidenschaf-
ten, Mord, Selbstmord,
Eifersucht, Rache…
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Für die Ausbildung junger Leute gibt es eine
breite Palette von Möglichkeiten. Hier finden

Sie einen Überblick über das vielfältige 
Angebot im Freistaat. Teil 2

4
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BERUFSFACH-
SCHULEN FÜR
ALTENPFLEGE
VORAUSSETZUNGEN:
gesundheitliche Eignung
und mittlerer Schulab-
schluss oder erfolgreicher
Hauptschulabschluss und
entweder eine abge-
schlossene, mindestens
zweijährige  Berufsaus-
bildung oder ein erfolg-
reicher Abschluss in der
Altenpflegehilfe bzw.
Krankenpflegehilfe
DAUER: 3 Jahre
TÄTIGKEIT: Fachkraft im
Bereich der Altenpflege

BERUFSFACH-
SCHULEN FÜR
ALTENPFLEGE-
HILFE
VORAUSSETZUNGEN: ge-
sundheitliche Eignung,
Mindestalter von 21 Jah-
ren und erfolgreicher
Hauptschulabschluss
DAUER: 1 Jahr oder 2 Jahre
in Teilzeit
ABSCHLUSS: Altenpflege-
helfer

BERICHTIGUNG ANachtrag zu 
Bayerns Schulen von A-Z, 

Teil 1 (EZ Nr. 3/4-03)
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FACHSCHULE FÜR
HOLZBETRIEBS-
WIRTSCHAFT
VORAUSSETZUNGEN:
abgeschlossene kaufmän-
nische Berufsausbildung,
Berufsschulabschluss und
mindestens einjährige
einschlägige berufliche
Tätigkeit
DAUER: 2 Jahre
TÄTIGKEIT: Fachkraft in
der mittleren Führungs-
ebene und Übernahme
von planenden und kon-
trollierenden Aufgaben

BERUFSFACH-
SCHULEN FÜR
HOLZBILDHAUER
VORAUSSETZUNGEN:
Hauptschulabschluss und
Bestehen einer Aufnah-
meprüfung
DAUER: 3 Jahre
TÄTIGKEIT: Anfertigung
von Gegenständen zur
Ausgestaltung von 
Kirchen und privaten
oder öffentlichen Räumen

MEISTERSCHULE FÜR 
HOLZBILDHAUER
VORAUSSETZUNGEN: 
abgeschlossene Berufs-
ausbildung als Holzbild-
hauer, Berufsschulab-
schluss und mindestens
einjährige einschlägige
berufliche Tätigkeit
DAUER: 2 Jahre
ABSCHLUSS: Vorbereitung
auf die Meisterprüfung

FACHAKADEMIEN
FÜR HOLZGE-
STALTUNG
VORAUSSETZUNGEN: 
Meisterprüfung im
Schreinerhandwerk oder
eine als gleichwertig 
anerkannte berufliche
Qualifikation
DAUER: 2 Jahre
UNTERRICHT: Erlernen der
Fähigkeit, Räume zu ge-
stalten und Möbel zu ent-
werfen, Einsicht in alte
und neue Fertigungsme-
thoden sowie -techniken

TECHNIKERSCHULE
FÜR HOLZTECHNIK
VORAUSSETZUNGEN:
abgeschlossene einschlä-
gige Berufsausbildung,
z.B. als Tischler, Berufs-
schulabschluss sowie eine
anschließende mindes-
tens einjährige einschlä-
gige berufliche Tätigkeit
DAUER: 2 Jahre
TÄTIGKEIT: in Sägewerken,
in der Sperrholz- und
Spanplattenherstellung,
in Möbelfabriken oder im
Fertighausbau

FACHSCHULEN FÜR
DAS HOTEL- UND
GASTSTÄTTEN-
GEWERBE
VORAUSSETZUNGEN: 
einschlägige abgeschlos-
sene Berufsausbildung,
Berufsschulabschluss und
mindestens einjährige
einschlägige berufliche
Tätigkeit
DAUER: 2 Jahre
TÄTIGKEIT: leitende
Positionen in gastronomi-
schen Betrieben
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BERICHTIGUNG D

BERUFSFACH-
SCHULEN FÜR DIÄT-
ASSISTENTEN
VORAUSSETZUNGEN:
mittlerer Schulabschluss
oder erfolgreicher Haupt-
schulabschluss und eine
abgeschlossene, mindes-
tens zweijährige Berufs-
ausbildung 
DAUER: 3 Jahre
TÄTIGKEIT: Arbeit in Kran-
kenhäusern, Kurheimen,
Hotel- und Diätküchen

MEISTERSCHULE 
FÜR FEINWERK-
MECHANIKER 
VORAUSSETZUNGEN:
abgeschlossene Berufaus-
bildung als Feinwerk-
mechaniker sowie ausrei-
chende einschlägige 
berufliche Tätigkeit
DAUER: 1 Jahr
ABSCHLUSS: Vorbereitung
auf die Meisterprüfung

FACHAKADEMIE FÜR
LANDWIRTSCHAFT
HAUSWIRT-
SCHAFT UND
ERNÄHRUNG
VORAUSSETZUNGEN: 
einschlägige Berufsaus-
bildung sowie ein 
mittlerer Schulabschluss  
DAUER: 6 Semester
TÄTIGKEIT: Fachberatung
oder Leitung größerer 
Betriebshaushalte; 
Weiterbildung zur Fach-
lehrerin möglich.

BERUFSFACH-
SCHULEN FÜR
HEBAMMEN
VORAUSSETZUNGEN: 
gesundheitliche Eignung,
Mindestalter 17 Jahre und
mittlerer Schulabschluss
oder erfolgreicher Haupt-
schulabschluss und eine
zweijährige abgeschlos-
sene Berufsausbildung
oder ein erfolgreicher 
Abschluss in der Kranken-
pflegehilfe
DAUER: 3 Jahre
TÄTIGKEIT: freie Heb-
amme oder in Kranken-
häusern

FACHSCHULEN 
FÜR HEILERZIE-
HUNGSPFLEGE
VORAUSSETZUNGEN:
mittlerer Schulabschluss
und einschlägige beruf-
liche Ausbildung
DAUER: 3 Jahre, kann auf
2 Jahre verkürzt werden
ABSCHLUSS: Ausbildung
für die sozialpädagogi-
sche Betreuung und
Pflege behinderter 
Menschen

FACHSCHULEN 
FÜR HEILERZIE-
HUNGS-
PFLEGEHILFE
VORAUSSETZUNGEN:
Hauptschulabschluss 
und abgeschlossene
zweijährige einschlägige
Berufsausbildung 
DAUER: 1 Jahr
TÄTIGKEIT: Unterstützung
der Heilerziehungspfleger
bei ihrer Arbeit

FACHAKADEMIE FÜR
HEILPÄDAGOGIK
VORAUSSETZUNGEN: 
mittlerer Schulabschluss,
abgeschlossene Erzieher-
ausbildung und eine
anschließende einschlä-
gige berufliche Tätigkeit
DAUER: 2 Jahre
TÄTIGKEIT: Arbeiten mit
Kindern und Jugendli-
chen, die eine besondere
heilpädagogische Betreu-
ung und Förderung
benötigen

TECHNIKERSCHULEN
FÜR HEIZUNGS-, 
LÜFTUNGS- UND 
KLIMATECHNIK
VORAUSSETZUNGEN: 
einschlägige abgeschlos-
sene Berufsausbildung,
Berufsschulabschluss und
anschließende mindes-
tens einjährige einschlä-
gige berufliche Tätigkeit
DAUER: 2 Jahre
TÄTIGKEIT: in Planungs-
büros, Installationsbe-
trieben, bei Bauämtern
und in der Industrie
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MEISTERSCHULEN 
FÜR INDUSTRIE-
MEISTER
VORAUSSETZUNGEN:
abgeschlossene einschlä-
gige Berufsausbildung
und ausreichende ein-
schlägige berufliche 
Tätigkeit
DAUER: 1 Jahr
ABSCHLUSS: Vorbereitung
auf die Meisterprüfung
für Facharbeiter aus 
Industriebetrieben in den
Bereichen Elektrotechnik
und Metalltechnik

BERUFSFACHSCHULE
FÜR TECHNISCHE
ASSISTENTEN
FÜR INFORMATIK
VORAUSSETZUNGEN: 
mittlerer Schulabschluss
DAUER: 2 Jahre
TÄTIGKEIT: Gesamtverant-
wortung für größere EDV-
Bereiche, Installation und
Pflege von Software, 
Gewährleistung des
störungsfreien Betriebes
der Hardware (PC,
Drucker, Netzwerke)

TECHNIKERSCHULE
FÜR INFORMATIK-
TECHNIK
VORAUSSETZUNGEN: 
abgeschlossene einschlä-
gige Berufsausbildung,
Berufsschulabschluss und
mindestens einjährige
einschlägige berufliche
Tätigkeit
DAUER: 2 Jahre
TÄTIGKEIT: betriebliche
und informationstechni-
sche Organisation, 
Projektmanagement,
Software Engineering,
Dokumentation, Kunden-
und Mitarbeiterschulung,
Vernetzung und Netz-
werkadministration, 
Systemverwaltung

BERUFSFACH-
SCHULEN FÜR
INGENIEUR-
ASSISTENTEN
VORAUSSETZUNGEN:
Abitur oder Fachhoch-
schulreife der Ausbil-
dungsrichtung Technik
und eine Aufnahme-
prüfung
DAUER: 2 Jahre
ABSCHLUSS: Ausbildung
in Daten- oder Nach-
richtentechnik

BERUFSFACHSCHULE
FÜR INNEN-
ARCHITEKTUR
VORAUSSETZUNGEN: 
mittlerer Schulabschluss
und schriftliche Aufnah-
meprüfung, Nachweis 
eines halbjährigen Prakti-
kums in einer Schreinerei
oder Belegung eines
Schreinerkurses während
der Ausbildung
DAUER: 3 Jahre
TÄTIGKEIT: raumgestalte-
rische Tätigkeiten in 
allen Bereichen der Bau-
planung und -abwicklung 

MEISTERSCHULE 
FÜR INSTALLA-
TEURE UND 
HEIZUNGSBAUER
VORAUSSETZUNGEN: 
abgeschlossene Berufs-
ausbildung im Bereich der
Sanitär-, Heizungs- und
Klimatechnik mit ausrei-
chender einschlägiger 
beruflichen Tätigkeit
DAUER: 1 Jahr
ABSCHLUSS: Vorbereitung
auf die Meisterprüfung

BERUFSFACHSCHULE
FÜR IT-BERUFE
VORAUSSETZUNGEN: 
mittlerer Schulabschluss
DAUER: 1 Jahr
UNTERRICHT: Fortsetzung
der Ausbildung im dualen
System: Ausbildungsbe-
trieb + IT-Fachklasse an
der Berufsschule, Einstieg
in das 2. Ausbildungsjahr, 
in einem IT-Ausbildungs-
beruf: Informatikkauf-
mann, IT-Systemkauf-
mann, Fachinformatiker,
IT-Systemelektroniker

BERUFSFACHSCHULE
FÜR IT-BERUFE
VORAUSSETZUNGEN: 
mittlerer Schulabschluss
DAUER: 3 Jahre
ABSCHLUSS: Informatik-
kaufmann, Systemkauf-
mann, Fachinformatiker,
IT-Systemelektroniker

BERUFSFACH-
SCHULEN FÜR
KAUFMÄNNISCHE 
ASSISTENTEN
VORAUSSETZUNGEN: 
mittlerer Schulabschluss
DAUER: 2 Jahre
UNTERRICHT: Vermittlung
von Kenntnissen in der
Informationsverarbeitung
TÄTIGKEIT: Sachbearbeiter
in verschiedenen Berei-
chen der Wirtschaft

BERUFSFACHSCHULE
FÜR KERAMIK
VORAUSSETZUNGEN: 
Hauptschulabschluss und 
Bestehen eines Auswahl-
verfahrens
DAUER: 3 Jahre
TÄTIGKEIT: Anfertigen von
Gebrauchs- und Zierge-
genständen nach eigenen
Vorstellungen oder vor-
gegebenen Entwürfen

MEISTERSCHULE 
FÜR KERAMIK
VORAUSSETZUNGEN: 
abgeschlossene einschlä-
gige Berufsausbildung,
Berufsschulabschluss und
mindestens einjährige
einschlägige berufliche
Tätigkeit
DAUER: 2 Jahre
ABSCHLUSS: Vorbereitung
auf die Meisterprüfung

TECHNIKERSCHULE
FÜR KERAMIK-
TECHNIK
VORAUSSETZUNGEN: 
abgeschlossene einschlä-
gige Berufsausbildung,
Berufsschulabschluss so-
wie eine anschließende
mindestens einjährige
einschlägige berufliche
Tätigkeit
DAUER: 2 Jahre
TÄTIGKEIT: in Betrieben,
die sich mit der Entwick-
lung, Herstellung und
Prüfung von keramischen
Stoffen und Erzeugnissen,
z.B. Geschirr, Kacheln
oder Ziegeln, befassen

BERUFSFACH-
SCHULEN FÜR 
KINDERKRAN-
KENPFLEGE
VORAUSSETZUNGEN: 
gesundheitliche Eignung
und mittlerer Schulab-
schluss oder Hauptschul-
abschluss und entweder
abgeschlossene mindes-
tens zweijährige Berufs-
ausbildung oder ein er-
folgreicher Abschluss in
der Krankenpflegehilfe
oder Altenpflegehilfe
DAUER: 3 Jahre
ABSCHLUSS: Gesundheits-
und Kinderkranken-
pflegerin

BERUFSFACH-
SCHULEN FÜR 
KINDERPFLEGE
VORAUSSETZUNGEN: 
erfolgreicher Hauptschul-
abschluss
DAUER: 2 Jahre
TÄTIGKEIT: pädagogische
Mitarbeit in verschiede-
nen sozialpädagogischen
Arbeitfeldern, z.B. 
Kindergarten, Hort

KOLLEGS
VORAUSSETZUNGEN: 
mittlerer Schulabschluss
oder Vorkurs, abgeschlos-
sene Berufsausbildung,
Mindestalter von 19 
Jahren und Bestehen 
einer Aufnahmeprüfung
DAUER: 3 Jahre in Vollzeit
ABSCHLUSS: allgemeine
Hochschulreife 

BERUFSFACHSCHULE
FÜR KOMMUNI-
KATIONSDESIGN
VORAUSSETZUNGEN: 
mittlerer Schulabschluss
und Nachweis der 
Begabung
DAUER: 8 Semester
TÄTIGKEIT: Selbständiger
oder Angestellter in 
Werbeagenturen, 
Verlagen, Industrieunter-
nehmen oder grafischen 
Ateliers
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MEISTERSCHULE FÜR 
KONDITOREN
VORAUSSETZUNGEN: 
abgeschlossene einschlä-
gige Berufsausbildung
und ausreichende ein-
schlägige berufliche 
Tätigkeit
DAUER: 1 Jahr
ABSCHLUSS: Vorbereitung
auf die Meisterprüfung

BERUFSFACH-
SCHULE FÜR KORB-
FLECHTEREI
VORAUSSETZUNGEN:
Hauptschulabschluss und
Bestehen einer Aufnah-
meprüfung
DAUER: 3 Jahre
TÄTIGKEIT: Anfertigen 
von Körben, Truhen und
Möbeln

BERUFSFACH-
SCHULEN FÜR 
KOSMETIK
VORAUSSETZUNGEN:
Hauptschulabschluss
DAUER: 1 Jahr
UNTERRICHT: Die Absol-
venten können vor der
Handwerkskammer die
Fortbildungsprüfung zum
geprüften Schönheits-
pfleger (Kosmetiker) ab-
legen.

BERUFSFACH-
SCHULEN FÜR 
KRANKENPFLEGE
VORAUSSETZUNGEN: 
gesundheitliche Eignung
und mittlerer Schulab-
schluss oder Hauptschul-
abschluss und entweder
abgeschlossene mindes-
tens zweijährige Berufs-
ausbildung oder ein er-
folgreicher Abschluss in
der Krankenpflegehilfe
oder Altenpflegehilfe
DAUER: 3 Jahre
ABSCHLUSS: Gesundheits-
und Krankenpfleger

BERUFSFACHSCHULE
FÜR KRANKEN-
PFLEGEHILFE
VORAUSSETZUNGEN: 
gesundheitliche Eignung,
Mindestalter 17 Jahre 
und Hauptschulabschluss
oder gleichwertiger
Schulabschluss oder eine
abgeschlossene Berufs-
ausbildung 
DAUER: 1 Jahr
ABSCHLUSS: Kranken-
pflegehelfer

TECHNIKERSCHULE
FÜR KUNSTSTOFF-
TECHNIK
VORAUSSETZUNGEN: 
abgeschlossene einschlä-
gige Berufsausbildung,
Berufsschulabschluss 
sowie eine anschließende
mindestens einjährige
einschlägige berufliche
Tätigkeit
DAUER: 2 Jahre 
TÄTIGKEIT: Lösen techni-
scher Aufgaben bei der
Herstellung und Verarbei-
tung von Kunststoffen

TECHNIKERSCHULEN
FÜR LANDWIRT-
SCHAFT LANDBAU
VORAUSSETZUNGEN: 
abgeschlossene einschlä-
gige Berufsausbildung
und mindestens zwei
Jahre Berufspraxis
DAUER: 2 Jahre
UNTERRICHT: Fachrich-
tungen Landbau/ökologi-
scher Landbau/Agrarin-
formatik und Marketing
TÄTIGKEIT: im mittleren
Dienst oder als Betriebs-
leiter

FACHAKADEMIE FÜR
LANDWIRTSCHAFT
LANDBAU
VORAUSSETZUNGEN: 
mittlerer Schulabschluss
oder Meisterprüfung und
abgeschlossene landwirt-
schaftliche Ausbildung
DAUER: 3 Jahre
TÄTIGKEIT: Leitung größe-
rer Betriebe oder Fach-
kraft im landwirtschaftli-
chen Genossenschafts-
wesen, in der Industrie
und bei Behörden

HÖHERE LAND-
BAUSCHULEN
VORAUSSETZUNGEN: 
Abschluss als Landwirt,
ein Jahr Berufspraxis und
Besuch einer Landwirt-
schaftsschule
DAUER: 2 Semester
ABSCHLUSS: landwirt-
schaftlicher Unternehmer
mit Schwerpunkt 
Betriebsführung und 
Management

MEISTERSCHULE FÜR
LANDMASCHI-
NENMECHANIKER
VORAUSSETZUNGEN: 
abgeschlossene Berufs-
ausbildung als Landma-
schinenmechaniker und
ausreichende einschlägige
berufliche Tätigkeit
DAUER: 1 Jahr
ABSCHLUSS: Vorbereitung
auf die Meisterprüfung

FACHSCHULEN FÜR
LANDWIRT-
SCHAFT
VORAUSSETZUNGEN: 
abgeschlossene einschlä-
gige Berufsausbildung 
DAUER: 3 Semester
UNTERRICHT: Ausbil-
dungsschwerpunkte in
den Bereichen Produk-
tion, Betriebsführung und 
Umweltschutz; Vorberei-
tung auf die Tätigkeit als
landwirtschaftlicher Un-
ternehmer 

TECHNIKERSCHULE
FÜR LEBENSMIT-
TELVERARBEI-
TUNGSTECHNIK
VORAUSSETZUNGEN: 
abgeschlossene Berufs-
ausbildung im Bereich
Ernährung und Hauswirt-
schaft, Berufsschulab-
schluss und anschlie-
ßende mindestens
einjährige einschlägige
berufliche Tätigkeit
DAUER: 2 Jahre
TÄTIGKEIT: Produktions-
leiter in Betrieben, die
Lebensmittel, z.B. 
Konserven oder Tiefkühl-
kost, herstellen und 
verarbeiten

BERUFSFACH-
SCHULEN FÜR 
LOGOPÄDIE
VORAUSSETZUNGEN: 
gesundheitliche Eignung,
Mindestalter 18 Jahre und
mittlerer Schulabschluss
oder Hauptschulabschluss
und eine mindestens
zweijährige abgeschlos-
sene Berufsausbildung
DAUER: 3 Jahre
TÄTIGKEIT: Diagnose und
Therapie bei Stimm-,
Sprach- oder Sprech-
störungen

MEISTERSCHULE FÜR
DAS MALER- UND
LACKIERERHAND-
WERK
VORAUSSETZUNGEN: 
Abgeschlossene einschlä-
gige Berufsausbildung im
Bereich des Maler- und
Lackiererhandwerks und
ausreichende einschlägige
berufliche Tätigkeit  
DAUER: 1 Jahr
ABSCHLUSS: Vorbereitung
auf die Meisterprüfung

BERUFSFACH-
SCHULEN FÜR 
MASCHINENBAU
VORAUSSETZUNGEN:
Hauptschulabschluss
DAUER: 3 Jahre
ABSCHLUSS: Ausbildung
zum Feinwerkmechaniker
mit dem Schwerpunkt
Maschinenbau

TECHNIKERSCHULEN
FÜR MASCHINEN-
BAUTECHNIK
VORAUSSETZUNGEN: 
abgeschlossene einschlä-
gige Berufsausbildung,
Berufsschulabschluss und
anschließende mindes-
tens einjährige einschlä-
gige berufliche Tätigkeit
DAUER: 2 bzw. 4 Jahre
TÄTIGKEIT: in der Kon-
struktion sowie Vorberei-
tung und Überwachung
der Fertigung
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BERUFSFACH-
SCHULEN FÜR 
MASSAGE
VORAUSSETZUNGEN: 
gesundheitliche Eignung,
Mindestalter 16 Jahre und
Hauptschulabschluss oder
gleichwertige Schulbil-
dung oder eine abge-
schlossene mindestens
einjährige Berufsausbil-
dung
DAUER: 2 Jahre – an-
schließend halbjährige 
praktische Tätigkeit
ABSCHLUSS: Masseur 
und Medizinischer Bade-
meister 

BERUFSFACH-
SCHULEN FÜR 
MEDIENDESIGN
VORAUSSETZUNGEN: 
Mindestalter 18 Jahre 
und Aufnahmeprüfung
DAUER: 1 Jahr
TÄTIGKEIT: Desktop 
Publishing, Screendesign
und Internettechnologie,
professioneller Umgang
mit Medienwerkzeugen,
Verarbeitung von Bild-,
Ton- und Audiodateien

FACHAKADEMIE FÜR
MEDIZINTECHNIK
VORAUSSETZUNGEN: 
mittlerer Schulabschluss
und abgeschlossene ein-
schlägige Berufsaus-
bildung
DAUER: 2 Jahre
TÄTIGKEIT: in Kranken-
häusern, in der Forschung
und in der Industrie. 
Verlangt wird neben
technischen Kenntnissen
auch Einsicht in medizini-
sche Zusammenhänge.

MEISTERSCHULE FÜR
METALLBAUER
VORAUSSETZUNGEN: 
abgeschlossene Berufs-
ausbildung als Metall-
bauer und ausreichende
einschlägige berufliche
Tätigkeit
DAUER: 1 Jahr
ABSCHLUSS: Vorbereitung
auf die Meisterprüfung 

FACHSCHULE FÜR
MILCHWIRT-
SCHAFT UND
MOLKEREIWESEN
VORAUSSETZUNGEN: 
Molkereifachleute mit
ausreichender Berufs-
praxis
DAUER: 1 Jahr
ABSCHLUSS: Vorbereitung
auf die Prüfung zum 
Molkereimeister

TECHNIKERSCHULE
FÜR LANDWIRT-
SCHAFT MILCH-
WIRTSCHAFT 
VORAUSSETZUNGEN: 
Molkereifachleute mit
zweijähriger Berufspraxis
DAUER: 2 Jahre
TÄTIGKEIT: überwiegend
in der Produktion; Be-
und Verarbeitung der
Milch zu den verschie-
densten Erzeugnissen

BERUFSFACHSCHULE
FÜR MODE UND
KOMMUNI-
KATIONSGRAFIK
VORAUSSETZUNGEN: 
Mindestalter 18 Jahre,
künstlerische Begabung
DAUER: 3 Jahre
TÄTIGKEIT: Vorbereitung
auf Tätigkeiten in Berufen
der Mode und der 
visuellen Kommunikation

FACHSCHULE FÜR
MODE- UND
SCHNITTTECHNIK
VORAUSSETZUNGEN: 
abgeschlossene einschlä-
gige Berufsausbildung
und anschließende ein-
schlägige berufliche 
Tätigkeit
DAUER: 1 Jahr
TÄTIGKEIT: in der Beklei-
dungsbranche, vor allem
Betreuung der Produktion
der einzelnen Modelle

MEISTERSCHULE 
FÜR MODE
VORAUSSETZUNGEN: 
abgeschlossene einschlä-
gige Berufsausbildung
und ausreichende ein-
schlägige berufliche 
Tätigkeit
DAUER: 1 Jahr
ABSCHLUSS: Vorbereitung
auf die Meisterprüfung im
Schneiderhandwerk

FACHSCHULE FÜR
MODELLISTIK
VORAUSSETZUNGEN: 
abgeschlossene einschlä-
gige Berufsausbildung,
Berufsschulabschluss und
mindestens einjährige
einschlägige berufliche
Tätigkeit
DAUER: 2 Jahre
ABSCHLUSS: Vorbereitung
auf leitende Tätigkeiten 
in Modeateliers und 
Lehrwerkstätten sowie
auf die Meisterprüfung.
Im Schneiderhandwerk
liegt ein besonderer
Schwerpunkt auf der
künstlerischen Ausbil-
dung.

BERUFSFACH-
SCHULEN FÜR 
MUSIK
VORAUSSETZUNGEN:
Hauptschulabschluss, 
Bestehen einer Aufnah-
meprüfung
DAUER: 2 Jahre
TÄTIGKEIT: Leiter im 
Laienmusizieren, Chor-
leiter oder nebenberufli-
cher Kirchenmusiker

FACHAKADEMIE 
FÜR MUSIK
VORAUSSETZUNGEN: 
Mindestalter 16, Höchst-
alter 25 Jahre, gesund-
heitliche Eignung, mittle-
rer Schulabschluss und
Bestehen einer Aufnah-
meprüfung
DAUER: 4 - 5 Jahre
TÄTIGKEIT: Musiklehrer,
Kirchenmusiker, Musiker
oder Sänger

MEISTERSCHULE 
FÜR ORTHOPÄDIE-
TECHNIK
VORAUSSETZUNGEN: 
abgeschlossene Berufs-
ausbildung in der Or-
thopädietechnik und aus-
reichende einschlägige
berufliche Tätigkeit  
DAUER: 1 Jahr
ABSCHLUSS: Vorbereitung
auf die Meisterprüfung

BERUFSFACH-
SCHULEN FÜR 
ORTHOPTIK
VORAUSSETZUNGEN: 
gesundheitliche Eignung
und mittlerer Schulab-
schluss oder Hauptschul-
abschluss und eine ab-
geschlossene  mindestens
zweijährige Berufsausbil-
dung
DAUER: 3 Jahre
TÄTIGKEIT: Mithilfe in 
Augenarztpraxen und 
Augenkliniken bei der 
Behandlung von Seh-
störungen

TECHNIKERSCHULE
FÜR PAPIER-
TECHNIK
VORAUSSETZUNGEN: 
abgeschlossene einschlä-
gige Berufsausbildung,
Berufsschulabschluss und
anschließende mindes-
tens einjährige einschlä-
gige berufliche Tätigkeit
DAUER: 2 Jahre
TÄTIGKEIT: in der Karton,
Pappe und Papier verar-
beitenden Industrie,
Überwachung der 
Produktionsabläufe

BERUFSFACH-
SCHULEN FÜR
PHARMAZEU-
TISCH-
TECHNISCHE 
ASSISTENTEN
VORAUSSETZUNGEN: 
gesundheitliche Eignung
und mittlerer Schulab-
schluss
DAUER: 2 Jahre – im 
Anschluss halbjährige
praktische Ausbildung in
einer Apotheke
TÄTIGKEIT: in Apotheken
oder in der Arzneimittel-
industrie

FORTSETZUNG M
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BERUFSFACH-
SCHULEN FÜR 
PHYSIOTHERAPIE
VORAUSSETZUNGEN: 
gesundheitliche Eignung,
Mindestalter 17 Jahre und
mittlerer Schulabschluss
oder Hauptschulabschluss
und abgeschlossene min-
destens zweijährige Be-
rufsausbildung
DAUER: 3 Jahre
TÄTIGKEIT: in Heilstätten,
Krankenhäusern, Rehabi-
litationszentren oder in
einer Praxis

BERUFSFACH-
SCHULEN FÜR 
PODOLOGIE
(vormals: medizinische
Fußpflege)
VORAUSSETZUNGEN: 
gesundheitliche Eignung
und mittlerer Schulab-
schluss oder Hauptschul-
abschluss und abge-
schlossene mindestens
zweijährige Berufsausbil-
dung
DAUER: 2 Jahre
TÄTIGKEIT: hauptsächlich
in freien Praxen

BERUFSFACHSCHULE
FÜR PORZELLAN
VORAUSSETZUNGEN: 
mittlerer Schulabschluss
und Aufnahmeprüfung
DAUER: 2 Jahre (mit abge-
schlossener Berufsausbil-
dung: Eintritt in das 2.
Schuljahr möglich)
UNTERRICHT: Vermittlung
grundlegender künstleri-
scher und gestalterischer
Fertigkeiten im Bereich
Dekoration und Form-
gebung

FACHSCHULE FÜR
PORZELLAN 
UND INDUSTRI-
ELLE FORMEN-
GESTALTUNG
VORAUSSETZUNGEN: 
Abschluss der Berufsfach-
schule für Porzellan und
mindestens einjährige
einschlägige berufliche
Tätigkeit
DAUER: 2 Jahre
TÄTIGKEIT: Dekor- oder
Formenentwerfer 

FACHAKADEMIE FÜR
RESTAURATOREN
VORAUSSETZUNGEN: 
mittlerer Schulabschluss
und abgeschlossene ein-
schlägige Berufsaus-
bildung oder Meister-
prüfung in einem entspre-
chenden Beruf
DAUER: 3 Jahre
ABSCHLUSS: Ausbildung
in den Fachrichtungen
Möbel und Holzobjekte
oder Archiv- und Biblio-
theksgut

BERUFSFACH-
SCHULEN FÜR
RETTUNGS-
ASSISTENTEN
VORAUSSETZUNGEN: 
gesundheitliche Eignung,
Mindestalter 18 Jahre und
Hauptschulabschluss oder
gleichwertiger Schulab-
schluss oder abgeschlos-
sene Berufsausbildung
DAUER: 1 Jahr Unterricht
und 1 Jahr praktische
Tätigkeit
TÄTIGKEIT: Unterstützung
der Ärzte bei der Notfall-
rettung

TECHNIKERSCHULEN
FÜR SANITÄR-
TECHNIK
VORAUSSETZUNGEN: 
abgeschlossene einschlä-
gige Berufsausbildung
(z.B. als Anlagenmechani-
ker für Sanitär-, Heizungs-
und Klimatechnik), Be-
rufsschulabschluss und
anschließende mindes-
tens einjährige einschlä-
gige berufliche Tätigkeit
DAUER: 2 Jahre
TÄTIGKEIT: Einsatz in der
Industrie als fachlicher
Berater oder als Sachbe-
arbeiter bei den Behör-
den der Bauaufsicht

BERUFSFACH-
SCHULEN FÜR
SCHAUSPIEL
VORAUSSETZUNGEN: 
qualifizierender Haupt-
schulabschluss und 
Bestehen einer Eignungs-
prüfung
DAUER: 3 Jahre
ABSCHLUSS: Vorbereitung
auf eine berufliche Tätig-
keit als Schauspieler

FACHSCHULE FÜR 
SCHNITT UND
ENTWURF
VORAUSSETZUNGEN: 
abgeschlossene Berufs-
ausbildung im Bereich 
Bekleidung, Berufsschul-
abschluss und anschlie-
ßende einschlägige beruf-
liche Tätigkeit oder eine
sechsjährige berufliche
Tätigkeit im Bekleidungs-
gewerbe
DAUER: 1 Jahr
ABSCHLUSS: Vorbereitung
auf die Übernahme von
Fach- und Führungsaufga-
ben in der Bekleidungs-
industrie

BERUFSFACH-
SCHULEN FÜR
SCHREINER
VORAUSSETZUNGEN:
Hauptschulabschluss, 
Bestehen einer Aufnah-
meprüfung
DAUER: 3 Jahre
TÄTIGKEIT: in Schreiner-
betrieben oder in der
Möbelindustrie 

MEISTERSCHULEN
FÜR SCHREINER
VORAUSSETZUNGEN: 
abgeschlossene einschlä-
gige Berufsausbildung,
z.B. als Tischler, und aus-
reichende einschlägige
berufliche Tätigkeit
DAUER: 1 1/2 Jahre
ABSCHLUSS: Vorbereitung
auf die Meisterprüfung

BERUFSFACH-
SCHULEN FÜR
SOZIALPFLEGE
VORAUSSETZUNGEN: 
beendigte Vollzeitschul-
pflicht
DAUER: 2 Jahre
TÄTIGKEIT: als Sozialbe-
treuer in Einrichtungen
der Behinderten-, Fami-
lien- und Altenhilfe

FACHAKADEMIE 
FÜR SOZIAL-
PÄDAGOGIK
VORAUSSETZUNGEN: 
mittlerer Schulabschluss
und abgeschlossene ein-
schlägige Berufsausbil-
dung oder erfolgreich 
abgeschlossenes Sozial-
pädagogisches Seminar
DAUER: 3 Jahre, ein-
schließlich eines einjähri-
gen Berufspraktikums
TÄTIGKEIT: als Erzieher in
Kinderkrippen, Kinder-
gärten, Horten, Heimen
und anderen sozial-
pädagogischen Bereichen

MEISTERSCHULE 
FÜR STEIN-
METZEN UND
STEINBILDHAUER
VORAUSSETZUNGEN: 
abgeschlossene Berufs-
ausbildung als Steinmetz
und Steinbildhauer mit
ausreichender einschlägi-
ger beruflicher Tätigkeit
DAUER: 1 1/2 Jahre
ABSCHLUSS: Vorbereitung
auf die Meisterprüfung

TECHNIKERSCHULEN
FÜR STEIN-
TECHNIK
VORAUSSETZUNGEN: 
abgeschlossene einschlä-
gige Berufsausbildung,
z.B. als Steinmetz und
Steinbildhauer, Berufs-
schulabschluss und min-
destens einjährige ein-
schlägige berufliche
Tätigkeit
DAUER: 2 Jahre
UNTERRICHT: u.a. Ver-
mittlung von Kenntnissen
in darstellender Geome-
trie, Statik sowie Ge-
steins- und Stilkunde
TÄTIGKEIT:  überwiegend
in Industriebetrieben
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MEISTERSCHULE FÜR
STRAßENBAU
VORAUSSETZUNGEN: 
abgeschlossene einschlä-
gige Berufsausbildung,
z.B. als Straßenbauer, und
ausreichende berufliche
Tätigkeit
DAUER: 1 Jahr
ABSCHLUSS: Vorbereitung
auf die Meisterprüfung

BERUFSFACH-
SCHULEN FÜR 
TECHNISCHE 
ASSISTENTEN IN
DER MEDIZIN
VORAUSSETZUNGEN: 
gesundheitliche Eignung
und mittlerer Schulab-
schluss oder Hauptschul-
abschluss und abge-
schlossene mindestens
zweijährige Berufsausbil-
dung
DAUER: 3 Jahre
ABSCHLUSS: Medizinisch-
techn. Laboratoriums-
assistent oder medizi-
nisch-techn. Radiologie-
assistent oder veterinär-
medizinisch-techn.
Assistent 

FACHSCHULE FÜR 
TEXTILBETRIEBS-
WIRTSCHAFT
VORAUSSETZUNGEN: 
abgeschlossene kaufmän-
nische Berufsausbildung,
Berufsschulabschluss und
anschließende mindes-
tens einjährige einschlä-
gige berufliche Tätigkeit
DAUER: 2 Jahre
TÄTIGKEIT: eigenverant-
wortliche Übernahme von
planenden und kontrol-
lierenden Aufgaben in der
mittleren Führungsebene

BERUFSFACHSCHULE
FÜR TEXTIL-
TECHN. PRÜF-
ASSISTENTEN
VORAUSSETZUNGEN: 
mittlerer Schulabschluss
DAUER: 2 Jahre
TÄTIGKEIT: in Laborato-
rien, in denen Unter-
suchungen an Fasern,
Garnen und Textilien 
vorgenommen werden

TECHNIKERSCHULE
FÜR TEXTIL-
TECHNIK
VORAUSSETZUNGEN: 
abgeschlossene Berufs-
ausbildung im Textilbe-
reich, Berufsschulab-
schluss und mindestens
einjährige einschlägige
berufliche Tätigkeit
DAUER: 2 Jahre
TÄTIGKEIT: Überwachung
und Steuerung der 
Fertigungsgänge bei der
Produktion

BERUFSFACHSCHULE
FÜR UMWELT-
TECHNISCHE 
ASSISTENTEN
VORAUSSETZUNGEN: 
mittlerer Schulabschluss
DAUER: 2 Jahre
TÄTIGKEIT: bei kommuna-
len Einrichtungen, z.B.
Umweltämtern, in der 
Industrie, in der For-
schung und bei Verbän-
den. Zu den Aufgaben
gehört in erster Linie die
Durchführung von Was-
ser-, Boden-, Abwasser-
und Luftuntersuchungen.

TECHNIKERSCHULEN
FÜR UMWELT-
SCHUTZTECHNIK
VORAUSSETZUNGEN: 
abgeschlossene einschlä-
gige Berufsausbildung,
z.B. als Chemielaborant,
Berufsschulabschluss und
mindestens einjährige
einschlägige berufliche
Tätigkeit
DAUER: 2 Jahre
TÄTIGKEIT: Messung z.B.
der Gewässergüte, Über-
wachung der Betriebe 
bei der Abfallbeseitigung
und Mitwirkung bei der
Entwicklung umwelt-
freundlicher Verfahren
und Produkte

TECHNIKERSCHULE
FÜR WALDWIRT-
SCHAFT
VORAUSSETZUNGEN: 
abgeschlossene forstwirt-
schaftliche Ausbildung
und zwei Jahre Berufs-
praxis
DAUER: 2 Jahre
TÄTIGKEIT: in privaten,
staatlichen oder kommu-
nalen Forstbetrieben, 
in Unternehmen und 
Verbänden

FACHSCHULE 
FÜR WEINBAU
UND KELLER-
WIRTSCHAFT
VORAUSSETZUNGEN: 
abgeschlossene Ausbil-
dung als Winzer
DAUER: 3 Semester
ABSCHLUSS: Vorbereitung
auf eine Tätigkeit als 
Betriebsleiter im Wein-
bau; Möglichkeit zum Ab-
legen der Meisterprüfung

TECHNIKERSCHULE
FÜR LANDWIRT-
SCHAFT WEINBAU
VORAUSSETZUNGEN: 
abgeschlossene Ausbil-
dung als Winzer, drei
Jahre Berufspraxis
DAUER: 2 Jahre
TÄTIGKEIT: in Forschungs-
und Versuchsanstalten
oder als Betriebsleiter 
eines Weingutes

FACHSCHULE FÜR
WERKLEHRER 
IM SOZIALEN 
BEREICH
VORAUSSETZUNGEN: 
mittlerer Schulabschluss,
abgeschlossene sozial-
pädagogische Ausbil-
dung, z.B. als Erzieher,
und anschließende ein-
schlägige berufliche 
Tätigkeit
DAUER: 1 Jahr
TÄTIGKEIT: in sozialen 
Einrichtungen und in der
Erwachsenenbildung

FACHAKADEMIEN
FÜR WIRTSCHAFT
VORAUSSETZUNGEN: 
mittlerer Schulabschluss,
kaufmännische Berufsaus-
bildung sowie mindestens
einjährige einschlägige
berufliche Tätigkeit
DAUER: 2 Jahre
ABSCHLUSS: staatlich 
geprüfter Betriebswirt

BERUFSFACH-
SCHULE FÜR INTER-
NATIONALE 
WIRTSCHAFTS-
FACHLEUTE
VORAUSSETZUNGEN: 
allgemeine oder fachge-
bundene Hochschulreife
oder Fachhochschulreife
DAUER: 3 Jahre
ABSCHLUSS: staatlich 
geprüfter Internationaler
Wirtschaftsfachmann

WIRTSCHAFTS-
SCHULEN
VORAUSSETZUNGEN:
qualifizierender Haupt-
schulabschluss
DAUER: 2, 3 oder 4 Jahre
UNTERRICHT: Vermittlung
einer Allgemeinbildung
und einer beruflichen
Grundbildung für Wirt-
schaft und Verwaltung
ABSCHLUSS: mittlerer
Schulabschluss

MEISTERSCHULE FÜR
ZAHNTECHNIKER
VORAUSSETZUNGEN: 
abgeschlossene Berufs-
ausbildung als Zahntech-
niker und ausreichende
einschlägige berufliche
Tätigkeit
DAUER: 1 Jahr
ABSCHLUSS: Vorbereitung
auf die Meisterprüfung

BERUFSFACHSCHULE
FÜR ZUPFINSTRU-
MENTENMACHER
VORAUSSETZUNGEN:
Hauptschulabschluss, 
musische und kunsthand-
werkliche Begabung
DAUER: 3 Jahre
TÄTIGKEIT: Herstellung
von Saiteninstrumenten,
z.B. Zithern, Harfen, 
Gitarren und Lauten

BERUFSFACHSCHULE
FÜR ZYTOLO-
GIEASSISTENTEN
VORAUSSETZUNGEN: 
gesundheitliche Eignung
und mittlerer Schulab-
schluss 
DAUER: 2 Jahre
TÄTIGKEIT: Durchführung
von Gewebeunter-
suchungen in zytologi-
schen Labors 
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Mal ehrlich: Wissen Sie, was Ihr
Kind am Computer alles
spielt? Nach Aussagen von

Jugendlichen sind etwa zwei Drittel der
Eltern gerade bei gewalthaltigen Spie-
len wie Half-life, CounterStrike, Unreal
Tournament, Quake, Battlefield 1942
oder Halo nicht auf dem Laufenden.

Nach wiederholten Gewalttaten von Ju-
gendlichen – nicht zuletzt dem Amoklauf
in Erfurt – sind vor allem die so genann-
ten Ego-Shooter ins Visier der Medien
geraten. Bei diesen Spielen schießt man
aus der Ich-Perspektive auf andere und
versucht, den Gegner zu töten. Allerdings
kann man Ego-Shooter nicht allein für ju-
gendliche Gewalttaten verantwortlich
machen. Inzwischen geht man in Fach-
kreisen meist von einer ganzen Reihe von
Gründen aus: Weil Kinder und Jugendli-
che selbst Opfer von psychischer oder
körperlicher Gewalt sind, weil ihnen Be-
zugs- und Vertrauenspersonen fehlen,
weil sie Außenseiter sind, die nicht wis-
sen, wie sie mit ihrem Frust umgehen
sollen. Gewaltspiele haben jedoch inso-
fern Bedeutung, als sie bei gewaltberei-
ten Jugendlichen die Hemmschwelle sen-
ken und Verhaltensschablonen für
mögliche Taten liefern können.

auch einen oder zwei „computerfreie“
Tage pro Woche. 

Stellen Sie den Spiele-Computer an ei-
nem „öffentlichen Ort“ auf, z.B. im Flur
statt im Kinderzimmer. Dort kann man
nicht heimlich spielen und muss automa-
tisch auf andere Rücksicht nehmen. 

Halten Sie Ihr Kind dazu an, sich vor
dem Kauf einer CD-ROM das Spiel erst
mal auszuleihen. So können Sie sich ei-
nen Einblick in das Spiel verschaffen und
auch Ihr Kind selbst kann sehen, ob eine
Anschaffung wirklich sinnvoll ist. 

Regen Sie Ihr Kind dazu an, den Com-
puter nicht nur zum Spielen zu nutzen.
Lassen Sie den Sohn oder die Tochter
auch mit dem Computer arbeiten und
z.B. Textverarbeitungsprogramme erfor-
schen.
Mit der Medien-Erziehung in der Fami-
lie sollte man so früh wie möglich be-
ginnen. Aber auch bei älteren Jugend-
lichen gilt: Suchen Sie unbedingt das
Gespräch über Computerspiele...
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Computerspiele gehören inzwischen zum 
Alltag der meisten Kinder und Jugendlichen 
– und dennoch werden sie in der Familie 
noch zu selten zum Thema gemacht. 

Es ist also wichtig, dass man Kindern
nicht bedenkenlos alle Spiele überlässt,
die sie geschenkt oder von Freunden ge-
liehen bekommen. Eltern sollten bei
Computerspielen ihre Erziehungsaufga-
ben viel stärker wahrnehmen, als sie es
bisher meist tun.

Alle Spiele, die in Deutschland auf den
Markt kommen, sind inzwischen hin-
sichtlich des Spielalters gekennzeichnet.
Einen Ego-Shooter z.B. darf nur erwerben
und spielen, wer mindestens 18 Jahre alt
ist. Diese Vorgaben sollten Eltern beim
Kauf unbedingt beachten.

Begründen und erläutern Sie das Ver-
bot eines bestimmten Spiels – und zwar
nicht nur im Hinblick auf die Gesetze.

Spielen Sie selbst immer wieder mal
mit. Untersuchungen haben gezeigt, dass
die aggressionsfördernde Wirkung von
Computerspielen vermindert wird, wenn
Eltern regelmäßig an den Spielerfahrun-
gen der Kinder Anteil haben. 

Geben Sie feste Zeiten für das Compu-
terspielen vor: z.B. jeden Tag eine halbe
Stunde – am Wochenende auch mal et-
was länger. Umgekehrt aber vielleicht !
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Computerspiele

Folgende Tipps 
können dabei helfen:

Ulf Cronenberg, 
Studienrat, staatlicher
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Wiederholung
Ist es richtig, dass man die Abiturprüfung
oder die Abschlussprüfung der Realschule
wiederholen kann, um seine Noten zu 
verbessern?
Alessio P. – K.

Nach § 65 Abs. 1 der Realschulordnung
(RSO) kann die Abschlussprüfung zur 
Notenverbesserung einmal wiederholt
werden. Will man zu diesem Zweck 
die 10. Klasse wiederholen, ist die Ge-
nehmigung des Schulleiters notwendig.
Eine bestandene Abiturprüfung kann
nach § 79 Abs. 1 der gymnasialen 
Schulordnung (GSO) nicht wiederholt
werden.

Wir ließen unsere Tochter auf Anraten der
Schule nach dem Zwischenzeugnis von der
3. in die 4. Klasse Grundschule springen.
Nun stellt sich aber die Frage, wie sich der
Übertritt ins Gymnasium gestaltet. Muss 
sie da eine Aufnahmeprüfung machen?
Jochen G. – D.

Dieser Fall ist in § 4 Abs. 2 Satz 3 GSO
geregelt. Dort heißt es: „Für den Bil-
dungsweg des Gymnasiums sind geeignet
... 3. Schüler von öffentlichen oder 
staatlichen Volksschulen, denen zum
Halbjahr oder zum Ende der Jahrgangs-
stufe 3 das Überspringen der Jahrgangs-
stufe gestattet worden ist.“ Eine Aufnah-
meprüfung für den Übertritt ist damit
nicht mehr notwendig.

ÜberfliegerBemerkung
Mein Sohn geht in die M7 der Haupt-
schule. Da er enorme Lese- und Recht-
schreibprobleme hat, riet mir sein Lehrer,
ihn testen zu lassen. Nun befürchte ich 
aber, wenn er als Legastheniker eingestuft
wird, dass dies auch im Abschlusszeugnis
vermerkt wird und er dann schlechtere
Chancen bei der Suche nach einer Lehr-
stelle hat. Oder wird so etwas nur im
Schülerakt vermerkt?
Diana B. – B.

Die Bekanntmachung des Kultusminis-
teriums vom 16. November 1999 legt in
Ziffer 3.6 fest, dass im Zeugnis auf die 
Legasthenie mit einer Bemerkung ein-
zugehen ist. Wenn Eltern die Vergünsti-
gungen für ihr Kind, das an Legasthenie
leidet, bei der Bewertung von Arbeiten 
in Anspruch nehmen, müssen sie eine
entsprechende Bemerkung im Zeugnis 
in Kauf nehmen. Natürlich steht es den
Eltern frei, auf die Vergünstigungen 
zu verzichten; dann erfolgt auch keine
Bemerkung im Zeugnis.

BayEUG Bayer. Erziehungs- und Unterrichtsgesetz
RSO Realschulordnung
GSO Gymnasiale Schulordnung

Erläuterungen

– 1 0422 zE
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Ich bin derzeit als Prokurist in einer Firma
tätig und 42 Jahre alt.Während meiner
Ausbildungszeit habe ich den Abschluss als
Einzelhandelskaufmann und Handelsfach-
wirt sowie den Meisterbrief im Kfz-Hand-
werk erworben. Neulich las ich in einer 
Zeitung, dass man mit einer Ergänzungs-
prüfung die Fachhochschulreife erwerben
könne. Muss ich mich dieser Prüfung unter-
ziehen oder kann ich aufgrund meiner 
beruflichen Ausbildung die Fachhochschul-
reife auch so erwerben?
Walter S. – St.

Das Studium an einer bayerischen Fach-
hochschule setzt in jedem Fall eine Fach-
hochschulreife voraus. Diese kann auch
durch mehrere berufliche Qualifikationen
zum Meister oder Fachwirt nicht erreicht
werden. Vielmehr ist immer eine Ergän-
zungsprüfung zum Erwerb der Fachhoch-
schulreife erforderlich. Dabei sind Varian-
ten zwischen allgemeiner und
bundener sowie einer auf Bayern be-
schränkten Fachhochschulreife möglich.

PrüfungAbzug
Meine Tochter besucht an
der Grundschule eine 
Kooperationsklasse. Nun
hat die Schulleiterin die
Lehrkraft der Förderschule,
die dort unterrichtet, einfach
abgezogen. Für mich ist 
das nicht nachvollziehbar.
Julian P. – K.

Für eine positive sonder-
pädagogische Förderung
in einer Kooperations-
klasse sind Verlässlichkeit
und kontinuierliche För-
derung dringende Voraus-
setzungen. In der Zusam-
menarbeit zwischen
Förder- und Grundschule
wird in regelmäßigen 
Abständen überprüft, ob
noch ein sonderpädago-
gischer Förderbedarf 
notwendig ist. In der Re-
gel wird der Einsatz der
Mobilen Sonderpädagogi-
schen Dienstes dann 
abgebaut, wenn sich die
betroffenen Schüler so
weit stabilisiert haben,
dass ein erfolgreicher Be-
such der allgemeinen
Schule gewährleistet ist.

Drohung
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Mein Sohn besucht die 9. Klasse einer Realschule. Letztes
Jahr erhielt er, weil er kurz das Schulgelände verlassen hatte,
einen Verweis.Vor einer Woche verließ er nach der Pause ein
Schulkonzert, um in der Aula auf die Lehrerin und den 
Rest der Klasse zu warten. Dafür erhielt er einen verschärf-
ten Verweis und die Androhung der Entlassung. Mir er-
scheint diese Reaktion der Schule überzogen, vor allem des-
wegen, weil er sich sonst nichts zuschulden kommen ließ.
Franziska A. – B.

Die Ordnungsmaßnahmen sind unter Art. 86 Abs. 2 
BayEUG aufgeführt. Dort heißt es zur Androhung der
Entlassung von der Schule, dass diese Ordnungsmaß-
nahme nur ergriffen werden darf, „wenn der Schüler
durch schweres oder wiederholter Fehlverhalten die 
Erfüllung der Aufgabe der Schule oder die Rechte 
anderer gefährdet hat“. Ob dies im Einzelfall zutrifft,
liegt im pädagogischen Ermessen der Schule. Allerdings
ist bei der Androhung der Entlassung nicht nur dem
Schüler, sondern auch seinen Eltern Gelegenheit zu 
geben, sich dazu zu äußern; auf Antrag kann dies per-
sönlich in der Lehrerkonferenz (Disziplinarauschuss) 
erfolgen. Des Weiteren kann auf den Antrag der Eltern
der Elternbeirat eine Stellungnahme abgeben.

fachge-
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Das Kultusministerium und der Börsenverein des
Deutschen Buchhandels haben Ende letzten Jahres
erstmals 30 bayerische Buchhandlungen ausgezeich-
net. Sie erhielten das Gütesiegel „Partner der
Schule – Leseforum Bayern“ deshalb, weil sie sich
mit besonderen Angeboten an junge Leser wandten
und eine intensive Zusammenarbeit mit den Schu-
len pflegten. Das Gütesiegel wird künftig jährlich
neu vergeben. Die Auswahl erfolgt durch eine 
Kommission des Kultusministeriums und des Bör-
senvereins des Deutschen Buchhandels. 
Eine Liste der ausgezeichneten Buchhandlungen unter www.km.bayern.de 
> Presse > Archiv > 2003 Nr. 327, oder Bezug über die Redaktion EZ

Der führende Experte für Kinder-
medien, Thomas Feibel, hat zum
Thema „Kind und Computer“ 
einen Elternratgeber herausgege-
ben. In seinem Buch mit dem 
Titel „Was macht der Computer
mit dem Kind?“ gibt der Autor
klare Kriterien an die Hand. Mit
ihnen können Eltern beurteilen,
ob ihr Kind die körperlichen und
seelischen Voraussetzungen für
den sinnvollen Umgang mit dem
Computer mitbringt. Darüber
hinaus setzt sie der Autor in die
Lage, die Hard- und Software, 
die derzeit erhältlichen Compu-
terspiele, Lernprogramme, 
Gameboys, Konsolen und das 
Internetangebot für Kinder 
kritisch zu beurteilen. 
Erscheinungsdatum: 2002 – 
ISBN: 3-89858-401-1

Sicherer 
Schulweg

Ratgeber für 
Computer

Gütesiegel

Berufswahl
Die Bundesagentur hat eine aktuali-
sierte Auflage der CD-ROM „Berufs-
wahl-Info Bayern“ herausgebracht.
Zielgruppe sind vornehmlich Jugend-
liche vor bzw. während der Berufswahl,
Eltern und Lehrkräfte. Die CD-ROM
enthält z.B. die Angebote der Berufs-
beratung, Bildungswege in Bayern,
Ausbildungsberufe und regionale Aus-
bildungsmöglichkeiten, Studium und
Studienmöglichkeiten in der Region
und vieles mehr. Die CD-ROM kann
kostenlos bezogen werden unter: 
Fax: (09 11) 1 79 43 17, 
e-mail: Petra.Braun@arbeitsamt.de

Der Medienmarkt wartet immer 
wieder mit neuen Dimensionen von 
Action und Gewalt auf. Aktuell ist dies
der Fall auf dem Sektor der PC- und
Netzspiele. Mit dem Materialpaket
„Aufwachsen in Actionwelten“ – fünf
Broschüren und eine CD-ROM – wird
aufgezeigt, wie das Thema pädagogisch
anzugehen ist. Das Paket kann gegen
12,50 Euro bezogen werden bei: 
Institut für Medienpädagogik 
in Forschung und Praxis, 
T. (0 89) 68 98 90 oder 
Aktion Jugendschutz, 
T. (0 89) 1 21 57 30, 
e-mail: jff@jff.de oder 
info@aj-bayern.de
Die 12-seitige Elternbroschüre kann
auch einzeln für 0,50 Euro bezogen
werden.
Weitere Informationen zum Thema:
www.jugendschutz.net/gewaltspiele/

Der Verkehrsclub
Deutschland (VCD) emp-
fiehlt, das „Elterntaxi“
morgens stehen zu lassen
und den Schulweg statt-
dessen zu Fuß, mit dem
Fahrrad oder öffentlichen
Verkehrsmitteln zurückzu-
legen. Um Eltern hier zu
unterstützen, hat der VCD
Tipps für einen autofreien
und sicheren Weg zu
Schule und Kindergarten
zusammengestellt.
Die 16-seitige Broschüre
kann für 4,45 Euro (incl.
Versandkosten) bestellt
werden bei: 
Verkehrsclub Deutsch-
land, Postfach 170160,
53027 Bonn, 
e-mail: versand@vcd.org

Actionwelten

http://www.km.bayern.de/km/presse
http://www.km.bayern.de/
mailto:Petra.Braun@arbeitsamt.de
mailto:jff@jff.de
mailto:info@aj-bayern.de
http://www.jugendschutz.net/gewaltspiele/
mailto:versand@vcd.org
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